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Kulturfenster 2022 – Typisch! – Typisch?
Verein «Kultur am Säntis» führte sein 15. Kulturfenster auf dem Säntisgipfel durch

Was ist denn typisch? Ist typisch wirklich 
auch immer typisch? Ist etwas typisch, 
wenn es unverwechselbar ist? Eigen, «ää-
gelig», traditionell? Was ist denn typisch 
für die Region rund um den Säntis? Das 
15. Kulturfenster des Vereins Kultur am 
Säntis vom vergangenen Samstag gab 
ganz besondere Einblicke in das, was In-
nerrhoden, Ausserrhoden oder das Tog-
genburg typisch macht.

(Mitg.) Nach einer musikalischen Einstim-
mung durch die Formation «Altfrentsch» 
startete das Programm mit einem Refe-
rat des Musikers Markus Meier über die 
von Albert Edelmann gesammelten Tog-
genburger Lieder. Dabei zeigte er auf, wie 
die gesellschaftlichen, politischen und re-
ligiösen Verhältnisse im Toggenburg des 
19. Jahrhunderts in Liedform ref lektiert 
wurden. 
Der in Nesslau aufgewachsene Orgel-
bauer verbildlichte anhand verschiede-
ner Lieder und derer Texte, dass sich die 
Edelmann-Sammlung in verschiedene Ka-
tegorien einteilen lässt, wie beispielswei-
se Abschiedsschmerz, Liebestragik oder 
Sagen- und Märchenwelt. Zu einzelnen 
Liedern wusste er Anekdoten zu deren 
Entstehungsgeschichte zu erzählen. Be-
merkenswert zu erfahren war dabei aber 
auch, dass die wenigsten Lieder ihren Ur-
sprung im Toggenburg haben. 

Streichmusik-Ursprung in Innerrhoden
Im Gegensatz dazu ist sich der Hackbrett-
ler der Formation «Altfrentsch», Rein-
hard Brunner, ziemlich sicher, dass der 
Ursprung der Appenzeller Streichmusik 
im Innerrhodischen zu finden ist. Er er-
läuterte deren Anfänge und Entwicklung 
– angefangen im 18. Jahrhundert mit In
strumenten wie der Schalmei und der 
Drehleiher, über das Appenzeller Quar-
tett bis hin zum Quintett, der bis heute 
bekanntesten Besetzung mit zwei Geigen, 
Cello, Bass und Hackbrett. Er erklärte, 
dass die Erfolgsgeschichte der Appenzel-
lermusik umso erstaunlicher ist, wenn 
man weiss, dass das Musizieren, Tanzen 
und Singen bis 1830 verboten war.
Veranschaulicht wurde die Entwicklung 
mit Musikstücken verschiedener Kompo-
nisten, welche die Appenzellermusik in 

der Vergangenheit prägten, gekonnt ge-
spielt von der Formation «Altfrentsch». 

Eintauchen in Dani Zieglers «Welt»
Der Musiker Dani Ziegler beeindruckte 
mit seinem aussergewöhnlichem E-Bass-
Spiel. Dabei setzte er seine Loop-Station 
raffiniert ein. Aufgewachsen in Gais nahm 
er die Anwesenden mit auf eine Reise in 
seine typische Welt. Er bediente sich da-
bei verschiedenster Elemente seines aktu-
ellen Bühnenprogramms. Dabei behaup-
tete er unter anderem, dass die Sugo ein 
typisch ausserrhodisches Gericht sei. Für 
das Lied Sugo di Dani, entnommen aus 
seinem Herisauer Bassbüchlein, holte er 
sich auch musikalische Unterstützung aus 
dem Publikum. Mit einer durch eine Velo-
pumpe betriebenen Melodica und der Auf-
forderung, einige Phrasen mitzusingen, 
verstand er es, alle einzubeziehen und ei-

ne ausgelassene Stimmung zu erzeugen. 
Seinen Beitrag schloss Dani Ziegler mit 
einer Bass-Version von «Gang rüef de Bru-
nä» ab. Dabei zeigte er auf faszinierende 
Art und Weise auf, was mit einem E-Bass 
alles möglich ist.

Naturjodel – Rugguusseli – Zäuerli
Das Terzett Hersche-Looser begrüsste das 
Publikum nach dem Zmittag mit dem «Ab-
schied von der Alp», einem Jodellied von 
Dölf Mettler. Verteilt auf den Nachmittag 
zeigte das Terzett unter der Leitung und 
mit Erklärungen von Hansueli Hersche die 
Unterschiede von Naturjodel, Rugguusseli 
und Zäuerli auf. Alle drei Bezeichnungen 
stehen für das Singen ohne Text. 
Die Anwesenden erhielten die Möglich-
keit, die drei Interpretationsarten und 
auch die Besonderheiten des Jodels aus 
den verschiedenen Regionen des Vereins 

«Kultur am Säntis» vertiefter kennen zu 
lernen. Sicher ist nun den Anwesenden 
bewusster, wo die feinen Unterschiede 
liegen. 

Der Hinterländer Dialekt
Bevor der Schauspieler Philipp Lang-
enegger Verse in seinem ausgeprägten 
Ausserrhoder Dialekt vortrug, erhielt das 
Publikum eine kurze Einführung in die 
typische Sprache des Ausserrhoder Hin-
terlandes: Kinder sind «Goofe», Nadeln 
sind «Glofe», eine Wähe ist ein Fladen 
«ond en Flade isch en Ruusch bis an Hag 
abe!». Zwischen den Versen rezitierte Phi-
lipp Langenegger alte Texte. 
Der ausgebildete Schauspieler, der lange 
in Potsdam und Berlin lebte und arbeite-
te, trug diese in perfektem Hochdeutsch 
vor. Er führte die Besucherinnen und Be-
sucher des Kulturfensters mit amüsanten 

wie  kritischen Texten und Wortspielereien 
in eine vermeintlich typische Ausserrho-
der Welt ein.

Zurück im «Chuedreck-Orbit»
Der Künstler Christian Meier beeindruck-
te mit seiner spannenden Lebensgeschich-
te, die ihn Anfang Zwanzig aus Appenzell 
nach Berlin «f lüchten» liess. Die Stadt lag 
für ihn dann aber doch noch «zu fest im 
Chuedreck-Orbit». Deshalb führte ihn sei-
ne Reise weiter nach Shanghai, welches 
er nun nach 15 Jahren, allen «Vorsätzen» 
zum Trotz, wieder verlassen hat, um Ap-
penzell für sich und seine Familie zum 
Lebensmittelpunkt zu machen.
Die Gründung einer Familie sowie die ge-
sellschaftlichen Eigenheiten und Entwick-
lungen in China liessen ihn erkennen, 
dass das typisch Schweizerische und im 
Speziellen das Innerrhodische auch sei-
ne Berechtigung und Chancen hat. Schel-
misch meinte er auch, dass er erkannt ha-
be, dass die «engstirnigen Kühe einfach 
wahnsinnig schöne Augen haben.»

Verschiedene «Schubladen»
Die Toggenburger Künstlerin Sonja Rüegg 
brachte ein Möbel mit verschiedenen 
Schubladen mit auf den Säntis. Auch wenn 
sie verallgemeinernde Schubladisierun-
gen nicht mag, hat sie die mitgebrachten 
Schubladen beschriftet mit Themen wie 
beispielsweise «Artenschutz», «Hinaus in 
die Welt», «Rückkehrer». Sie offenbarte 
den Anwesenden, mit welchen typischen 
Gedanken und Gegenständen diese gefüllt 
sind.  Mit der Frage, wie der Lebensraum 
für die Toggenburger aussehen müsste, 
wenn diese vom Aussterben bedroht wä-
ren und von den Appenzellern aufgenom-
men werden müssten, brachte die Kurato-
rin der Kunsthalle Wil das Publikum zum 
Nachdenken. Den gelungenen Schluss-
punkt bildete eine durch Hans Höhener 
geleitete Podiumsdiskussion mit Sonja 
Rüegg, Christian Meier und Philipp Lang-
enegger, in welcher der Begriff «Typisch» 
von allen nochmals individuell beleuch-
tet wurde.

Vorinformation
Die nächste Hauptversammlung des Ver-
eins «Kultur am Säntis» findet am 4. März 
2023 im Zeughaus in Teufen statt. Neumit-
glieder sind herzlich willkommen. Infor-
mationen unter www.kulturamsaentis.ch 

Podiumsdiskussion mit von links: Sonja Rüegg, Philipp Langenegger, Christian Meier und Hans Höhener zum Begriff «Typisch».   � (Bilder: zVg)

Schnapszahl-Bahnjubiläum: 
111 Jahre Altstätten-Gais-Bahn

Am 14. November 1911 und damit vor 
111 Jahren wurde die Altstätten-Gais-
Bahn eröffnet. In diesen Tagen kann 
folglich das Schnapszahl-Jubiläum ge-
feiert werden.

Peter Eggenberger

1889 war die Strassenbahn St. Gal-
len – Teufen – Bühler – Gais betriebsbe-
reit. 1904 war auch die Weiterführung von 
Gais bis Appenzell erstellt. Bereits vorher 
plante eine eigens gegründete Aktienge-
sellschaft den Bau einer Bahn von Gais 
nach Altstätten. Am 16. Dezember 1903 
erfolgte der Baubeschluss. Zwischen Alt-
stätten und Stoss wurden Zahnstangen 
des Systems Strub eingebaut, und die 
dreiachsigen Triebwagen waren für Ad-
häsions- und Zahnradbetrieb ausgerüs-
tet. Als Antriebsenergie diente bereits bei 
der Bahneröffnung der elektrische Strom. 
1947 fusionierten die eigenständigen Ak-
tiengesellschaften der St. Gallen-Gais-Ap-
penzell- und Altstätten-Gais-Bahn zur St. 

Ga l len-Gais-Appenzel l-A ltstät ten-Bahn 
(SGAA). Ein weiterer Zusammenschluss 
führte 1988 zur Integration der SGAA in 
die Appenzeller Bahnen.

SP lehnt Voranschlag  
für 2023 in der 

Gemeinde Teufen ab
Am 27. November kommt in Teufen der 
Voranschlag 2023 zur Abstimmung. 
Der Vorstand der SP Rotbach empfiehlt 
den Stimmberechtigten, ein Nein in die 
Urne zu legen.

(Mitg.) Die SP Rotbach begründet dies 
so, weil der Voranschlag nach 2019 und 
2022 nochmals eine Senkung des Steu-
erfusses um 0.1 Einheiten vorsieht. Die 
Schere zwischen den finanzstarken und 
finanzschwachen Gemeinden sei mit 2.7 
Einheiten in Teufen gegenüber 4.7 in 
Hundwil schon heute viel zu gross. Die 
vom Gemeinderat auf Anregung der Ge-
schäftsprüfungskommission (GPK)  vor-
geschlagene Senkung ist zwar vertret-
bar, aber nicht zwingend. Die Gemeinde 
Teufen muss nicht weitere gute Steuer-
zahler anziehen, sie hat diese bereits.
Je tiefer die kommunalen Steuern, des-
to höher die Immobilienpreise. Für die 
SP wäre dies der falsche Weg. Die an-
stehenden Investitionen – Sekundar-
schulhaus, Abwasserreinigungsanlage 
(ARA), Tunnelprojektierung sowie die 
absehbare Mehrabgabe in den kanto-
nalen Finanzausgleich – rechtfertigen 
eine Erhöhung des Eigenkapitals.

Schulsozialarbeit für 
Grub, Lutzenberg 
und Wolfhalden 

Seit Sommer 2021 verfügen die Ge-
meinden Grub AR, Lutzenberg und 
Wolfhalden über ein gemeinsames 
Angebot im Bereich Schulsozialarbeit.

(Gk) Diese hat zum Ziel, die Lehrperso-
nen und die Schulleitung zu entlasten, 
indem sie bei Krisen- und Konf liktsi-
tuationen unterstützt und zu nachhal-
tigen Lösungen beiträgt. Zudem trägt 
die Schulische Sozialarbeit dazu bei, 
persönliches, soziales und schulisches 
Wohlbefinden der Kinder zu erhalten, 
zu verbessern und zu fördern. Per Janu-
ar 2023 werden sich Walzenhausen und 
Heiden dem Verbund anschliessen. Das 
bestehende Konzept mit Wolfhalden als 
Sitzgemeinde hat sich bewährt und wird 
im Verbund übernommen. Es ergeben 
sich diverse Vorteile: bestimmte The-
menkreise können gezielt aufgegriffen 
werden, fachspezifische Weiterbildung 
und Evaluation der Arbeit sind unter ei-
ner fachlichen Führung im regionalen 
Netzwerk besser gewährleistet und die 
gegenseitige Unterstützung der Gemein-
den kann niederschwellig erfolgen. Ei-
ne ergänzende Stelle wird ausgeschrie-
ben. Die Kosten werden im Verhältnis 
der definierten Pensen aufgeteilt. Vor 111 Jahren wurde die Bahnlinie von Gais nach Altstätten eröffnet.� (Bild: Peter Eggenberger)


